
nal Döpfner hatte nochmals auf den „Wunsch“ der Gerade die Aussprache über die 1er referierten The-
Bischofskonterenz hingewiesen, bei einer Empftehlung inen zeıgte, daß die Sanz überwiegende Mehrbheit der

belassen. Damıt bleibt der Gesamtentwurf in Schwebe. Synode heine unüberlegten Sprünge macht, daß diese aber
Dies hat angesichts des deutlichen Widerstandes innerhalb personell durchaus besetzt ist, daß SLe bonstruktiver
der Bischofskonferenz viele Synodalen weni1g befriedigt. Schritte Jähig ist, selbst wenn die Kollektivarbeit, Was

unvermeidlich 1st, da un: dort nıvellierend wirkt. Die
Folgerungen tür die Synodenarbeit insgesamt Bischöfe können deshalb der Synode als Ganzer voll Ver-

trauen. Sıe sollten dieses Vertrauen auch gewähren
nıcht zuletzt, damit diejenigen, die in voller Verant-Zum Schluß einıge Bemerkungen, die sıch AUS den hier

referierten Vorlagen und Diskussionen unmittelbar ergeben, wortung der kirchlichen Erneuerung arbeiten, nıcht
die aber für die Synode als Ganze VO  } Bedeutung sind. durch innerkirchliche Defensivkriege ihre Kräfte unnutz

Dıie Synode hat siıch VO  3 Anfang schwergetan, be] binden mussen. Sıe rauchen s1e dringend, endlich mi1t
der Vorbereitung der Vorlagen einen Weg zwischen Theo- den Bischöfen un allen Verantwortlichen die Auseın-
logıe un kirchenpraktischen Fragestellungen finden, andersetzung dort führen, s1e der Zukunft der
der ftür eın gemischtes remıum w1e die Synode San Kirche willen notwendig 1St: mıt jenen Strömungen, die
bar 1St un: 1in die Seelsorge umsetzbaren Resultaten die Kırche ganz abschreiben oder Ss1e glaubensfremden
führt Dieser Weg scheint mIt den 1er skizzierten Entwür- Zwecken instrumentalisieren wollen
fen gefunden sein. Sıe 7zielen bei aller Unterschiedlich- Kultusminister Prot. Maıey un: Prot. Iserloh
eit ın Tendenz un: Aussagekraft gemeinsam auf ine pCI- (Münster) hatten sicher recht, WE S1e miıt Weihbischofsonale Verlebendigung der kıirchlichen Gemeinschaft Große un: anderen VOT dem Trend der La:en zuviel
Ort. Be1i mutiger Weiterarbeit annn INan MmMi1t diesen Paar Innerkirchlichkeit warnten. Dafür z1bt viele Indizien.
Zıpfeln wirklich das NZ; Tischtuch 1n die and be- ber das Warnschild schien alschen Thema haften Es
kommen: die Stärkung der Mıtverantwortung der Kır- stimmt wohl, W as eın Synodale sagte, daß auch der Got-
chenglieder tür die zentralen kirchlichen Vollzüge (Inıtıa- tesdienst eın ÖOrt iSt, Vermittlung VO  e Welterfahrungtion, Gottesdienst, Verkündigung). gebraucht wird. Vermutlich fut s1e gerade hıer bitter no  e

Insbesondere die Diskussion über die Beteiligung des Niemand wird zudem schlicht“ verfahren, da{f
„Welterfahrung“ dem Pfarrer einfach ab- un dem Lajen-Laıien der Verkündigung spiegelte die an Band-

breite kıychlicher Meıinungen ım deutschen Katholizismus prediger iın SPC eintfach zuspricht. ber die 1n den Gemeıiın-
wider, die verschiedenen Kirchenbilder ebenso W1e die den vorhandenen oder weckenden Gaben könnten den
verschiedenen Gesellschaftsauffassungen. Beı1 den einen Verstärkereffekt gegenseitiger Erganzung zut brauchen.
steht der Ordnungs-, bei den anderen der Bewegungsge- Keın katholischer Mınister, Richter, Chirurg, Industrie-
danke stärker 1mM Vordergrund. Die einen plädieren MAaNasScCcr oder Arbeiterführer wird deshalb seine Welt-
mögliche Vermischungen VO  3 Laıen un: Amtsaufgaben, aufgabe vollends mi1t der Kanzel vertauschen. Umgekehrt
die anderen denken in erster Linıe iıne durch mehr braucht ohl eın Pfarrer, Kaplan oder Seminariıst
Zusammenspiel un Mıtverantwortung verlebendigte fürchten, seine Priesterrolle werde ıhm durch ımmer mehr
Kirche TIrotz aller Reibungen zwischen beiden Posıtionen Laienpartizıpation verdorben, se1l denn, verstehe die
können sS1e gegenselt1g füreinander fruchtbar gemacht Kırche ımmer noch als einen Ein-Mann-Betrieb oder

sehe sıch in der Rolle ines Betriebsführers, der samtlıchewerden, WECNN die Diskussion 1ın sıch nıcht durch autor1-
tatıve Einschnitte gehemmt 1St und die Gegensätze nıcht Funktionen selbst ausführen ll Wer 1er Sorgen hat,
eskaliert werden. sieht wirklich Gespenster.

Kurzinformationen
Dıie kirchliche Mitverantwortung tür den Umweltschutz wurde richteten Schreiben, das Junı verlesen wurde, voll und
mehrtach 1mMm Zusammenhang mit der Stockholmer Umwelt- ganz hınter die Ziele des Unternehmens. In einer langen Liste
schutz-Konferenz der herausgestrichen. Während eıines gefährlicher Gründe für die Umweltunordnung annte er er-

ökumenischen Gottesdienstes Begınn der Konferenz hatte ster Stelle die »  IM chemischen und bakteriologischen Waf-
der Generalsekretär des Weltkirchenrates, Blake, davon fen und zahllose andere Instrumente des Krieges“ (Osservatore
gesprochen diese Konterenz könne sich als „eines der bedeu- Romano, 72) Nıcht technisches Wıssen allein könne 1m
tenden theologischen Treften der modernen Zeıt“ NCNS, übrigen eiınem Rückgang der Umweltzerstörung führen, sSOMN-

72) erweısen. Dıiıe Frage des Umweltschutzes könne INn als ıne dern her eın Vertrauen auf „Rhythmus und esetze der
zentrale Herausforderung der Kirchen bezei  nen. Die Kon- Natur“. Der Papst verknüpfte zudem die Problematik miıt der
terenz könne z.B nıcht der Frage nach ınn und ”Zie]l des Frage der Entwicklung, „denn das Elend 1St die schlimmste
menschlichen Erdenlebens vorbeigehen (epd, 72) Den Umweltkatastrophe“. UN-Generalsekretär Waldheim und
Begriff des „Nächsten“ weıtete 1n diesem Zusammenhang der schwedische Ministerpräsident Palme griffen in ıhren Er-
auch auf all diıe AaUuUS, „die einer noch nıcht geborenen Generatıiıon öffnungsansprachen die päpstlichen Außerungen über den
angehören“. Im gleichen Gottesdienst jeß der Generalsekretär Krıeg und die friedliche Entwicklung auf. Gegen nde der Be-
der Konferenz, der Kanadıer Strong, durch seine Frau ıne versuchte ıne qQristliche Inıtiatıve (insgesamt
Botschaft verlesen, 1n der aut die Notwendigkeit einer gött- 235 Organısationen offiziell den Beratungen zugelassen),
lichen Führung für alle Teilnehmer hinwies: „Wenn die Welt VO':!  3 der Delegation des Weltkirchenrates Lei-

verändern 1St, heißt dıes, daß Christen s1e verändern MUS- tung des britischen Theologen Rees, VOT dem Plenum, die
vorgesehene Schlußerklärung entsprechend einem chinesischensen.“ Papst ul VI stellte„ sıch 1ın einem die Tagung SC-
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Antrag grundsätzlich überarbeiten, » vermeıden, daß 1ssıon War schon seit langem, VOT allem nach der Errichtung
S1e sich auf Deklamationen beschränkt und konkrete Fragen einer solchen für die Kodexretorm der lateinischen Kirche, VO

(wıe die ‚Bevölkerungsexplosion‘ und die amerikaniısche Krıeg- den oriıentaliıschen Kırchen gefordert worden, die mi1ıt Nach-
führung 1n Vıetnam) ausklammert“ (epd, 72) Man druck für ein eigenständıges Kirchenrecht plädierten. twa
solle 1mM übrigen nıcht schr auf die Notwendigkeit einer wel Drittel eines oriıentalischen Kırchenrechts
Bewußstseinsbildung der Jugend hinarbeiten (diese se1 1n bereits zwischen 1949 und 1957 promulgiert worden: SO 1950
den Fragen schon viel eher wach geworden), als vielmehr die anones über die Ehe, die Prozeßordnung, die Ordensleute,
mächtigen Konzerne Z Rechenschaft zıiehen. In der Artikel die kirchlichen Güter, die orientalischen Rıten. Dıie restlichen
umfiassenden Schlußerklärung VO  5 Stockholm finden sıch neben anones War fertiggestellt, wurden ber des
wenıgen konkreten Plänen viele Forderungen, die VO Beendi- Konzıils nıcht mehr promulgiert. Inzwischen sind diese Arbei-
gung rassıscher Diskriminierung über Schritte ZuUuUr Beseitigung ten durch die Konzilsbeschlüsse un zahlreiche Ausführungs-
der Meeresverschmutzung biıs ZuUuUr vollständigen Zerstörung bestimmungen SOWI1e durch die gesamte innerkirchliche Ent-
von Kernwaften reichen. wicklung Z Teil überholtr. Dıie Aufgabe der Kommıis-

S10N wird daher 1Ur 1n einer Revision des bereits vorliegenden
Neue Bestimmungen über die Abhaltung VO  - Regional- un! Z Teıl veröftentlichten orjentalischen Kodex bestehen. Sıe
Provinzialsynoden liegen Nu 1mM Entwurt VOIL, über welche oll SlCh dabe!i die Rıchtlinien des Konzilsdekrets „Orıen-
die Zeitschrift der päpstlichen Kommissıon für die Kodex- talium ecclesiarum“ halten Fıne Eingliederung 1n den
retorm „Communicationes“ 1n ihrer etzten Nummer be- GIC 1St nıcht vorgesehen. Die Kommission 1St direkt dem
richtet unı Sıe wurden VO  3 den verschiedenen Aus- Papst verantwortlich.
schüssen für die Kodexreform ausgearbeitet. Danach sollen
Regional- un Provinzialsynoden (von solchen iırchenpro- Neue Normen tür das Nichtigkeitsvérfahren VO  — gültigen,
vinzen, die keiner kirchlichen Region zugeordnet SIN mM1nN- ber nichtvollzogenen hen wurden 31 Maı 1972 ın Rom
destens alle Jahre stattfinden das geltende echt sieht bekanntgegeben (vgl Osservatore Romano, Z2 Das la-
überhaupt keinen Zeitrhythmus vor  }  3 Sıe können auch Ööfters teinısch verfaßte, VO:  3 der Sakramentenkongregatiıon duUSSCal-
abgehalten werden, Wwenn die Mehrheit der Mitglieder der beitete Dokument tragt das Datum VO 31 Mäaärz 1972 und
entsprechenden Bischofskonterenz dies für nützlich hält und der trıtt Juli dieses Jahres 1n raft Es esteht 1mM wesent-

Heilige Stuhl 1n den einzelnen Fällen vorher seine Zustimmung lichen 1n eıner Klärung der Natur des Verfahrens, das nunmehr
erteıilt hat. Beschließendes timmrecht sollen haben die kein gerichtliches, sondern eın admıniıstratıves Vertahren 1St,
Diözesanbischöfe, die Koadjutoren, die Weıiıhbischöfe und die und 1in Bestiımmungen für ine vereinfachte und damıt
Titularbischöfe miıt besonderem Auftrag; 1Ur beratende Funk- beschleunigte Durchführung. Es OSt  ‚e.e) die se1it 1923 geltenden
tion dagegen WIr den Generalvikaren, einıgen höheren Or- Normen 1b und wird bis Zur endgültigen Kodexretorm 1n
densobern VO:  - Orden oder Säkularinstituten, den Rektoren raft Jeiben. Als Gründe werden angegeben: die bısher gel-
katholischer Universitäten, den Dekanen theologischer und tenden „Regulae servandae“ entsprächen nıcht mehr den heu-
kanonistischer Fakultäten sSOWI1e einıgen Leitern der ZUr Re- tigen pastoralen Bedürfnissen, und die Zahl solcher Fälle würde
2102 oder ZUuUr rovınz gehörenden Priesterseminare —- zunehmen. Eıne AÄnderung War schon lange VO] Weltepisko-
gebilligt. Teilnahmeberechtigt SIn auch andere iın der be- pat verlangt worden. Im April 1970 die Eingaben des
treffenden Region wohnende Titularbischöfe und ein1ıge Priıe- Episkopats 1n einer Sondersitzung der Sakramentenkongrega-
StLer, Ordensleute und Laien (Männer oder Frauen) mit be- tion beraten worden. Eın Entwurf wurde ausgearbeitet, der
ratender Funktion. Zu den Aufgaben solcher Partikularsyn- dann den Bischöfen ZuUr Stellungnahme zugesandt wurde. Be1i
den gehört die Beratung aller theologischen und praktischen der Endfassung habe INa  } sıch bemüht, deren Vorschläge
Fragen, die 1mM betreftenden Gebiet das Wachstum des Glaubens berücksichtigen. Das NEeEUC Dokument yliedert sıch 1n drei
fördern, die Moral schützen, die Pastoral weiterentwickeln un Teile Teıl enthält die Übertragung der Vollmacht die
die kirchliche Disziplin wahren. Regional- w 1e Provinzialsyn- Bischöfe, VO  } Rechts ein solches Vertahren eröffnen;
den sollen Jurisdiktionelle und Jegislative Vollmachten erhal- Teıl I1 regelt die Untersuchung selbst und die Anlegung der

Prozeßakten: Teıl II klärt den 1nnn einer möglichen Klauselten. Do  D Ihre Dekrete müuüssen VO: Heiligen Stuhl geprüft
werden, ehe s1e promulgiert werden können und rechtskräftig 1mM römischen Dispensreskript. Teil stellt klar, dafß die Grund-
werden. Werden die Bestimmungen, W1e€e s1e entworten sınd, VOraussSetzZung tür die Gewährung der päpstlichen Dıspens das
verabschiedet, bedeuten s1e sowohl hinsichtlich der Aufgaben- erhärtete Faktum des Nichtvollzugs und das Vorliegen eines
stellung und Zusammensetzung einen Schritt hinter die jetzıge gerechten und vernünftigen Grundes für die Auflösung sel.
Praxıs VO  3 Diözesan- und Landessynoden zurück. Dıie Ordinarıen erhalten U die Vollmacht, das Verfahren

VO Rechts cselbst eröffnen, hne VO'! die Erlaubnis
Eine Kommissiıon für die Revision des Kodex des Orilen- des Apostolischen tuhles w1e früher einholen mussen.
talischen Kirchenrechts wurde VO Papst eingesetzt vgl Ausgenommen sind 11UTX moralisch und juridisch besonders
Osservatore Romano, 72). Sıe trıtt die Stelle der bis- schwierig gelagerte Faälle Diese mussen VOT der Eröfinung des
her se1it 1935 bestehenden Kommissıon, die seıt Begınn des Vertahrens der Kongregatıion Z Prüfung vorgelegt werden.
Konzıils re Arbeit eingestellt hatte. Zum Vorsitzenden er- Teil 11 bringt folgende Neuerungen: Neben dem zuständigen
annte der Papst den Kardinal Parecattıl, Erzbischof VO Gericht oll auch der Bischot seıin Urteil über den Fall abgeben.

Mangels Fachkräften kann das Verfahren auch einem Regional-Ernakulam für die syromalabarischen Christen (Kerala, [
dien), ZU Vizepräsıdenten den Prokurator des syrıschen Pa- tribunal (z. B einer Proviınz, mehrerer Diözesen oder auch
triarchen VO  - Antiochien, Bischof Mansouratı. Sekretär einer benachbarten Diıözese) übertragen werden. Zur Beweiılis-
wurde der Rektor des orjentalischen Instituts, Zuzek Zu den aufnahme siınd nıcht mehr Ww1e trüher sieben Zeugen CI -
24 Mitgliedern der Kommissi:on zählen alle orientalıischen Pa- torderlich, welche die Glaubwürdigkeıit der Parteien und ıhrer
trıarchen, SO - der maronitische Patriarch VO  - Antiochien, Aussagen beschwören mußten. Ihre Anzahl wırd 1U ften-
Kardinal Meouchi, der koptische Patrıarch VO:  ; Alexan- gelassen. Nur die moralische Gewißheit für den Nichtvollzug
drien, Kardınal Stefanos T. Sidarouss, der melchitische Patriarch der Ehe muß erbracht werden. Dıe körperliche Untersuchung
Von Antiochien, Maxımos Hakım Von den Prätekten der rO- kann nach dem Urteil des Bischots unterbleiben, wenn diese
miıschen Kongregationen gehören ZUr Kommissıon dıe Kardinäle Gewißheit auf anderem Wege teststeht. Mıt Zustimmung des

de Fürstenberg (Ostkirchenkongregation), A, Rossı (Propa- Ordinarius können dıe Zeugenaussagen auch auf Tonband auf-
gyanda und Samore (Sakramentenkongregation), ferner gwerden. Neu 1St ferner, daß en Parteien eın Be-
der Kardinalstaatssekretär Vıllot, der Präsident der Kommıis- oder Sachverständiger, der Priester oder auch Laıe seiın
S10n für die Kodexreform, Felici, Kardinal J. Willebrands, kann, ZUr Verfügung stehen soll, der VO: Bischoft ernannt
Präsident des Einheitssekretariats. Dıiıe Einsetzung dieser Kom- der gutgeheißen werden mu Für die Frage, ob die wel gC-
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nanntien Grundvoraussetzungen einer Dispens ertfüllt selen, tionaler Ebene vorbereitet. Die gemeinsame Arbeitsgruppe
kommt dem abschließenden Votum des Bischots iıne grofße billigte eın Memorandum ZUr stärkeren Zusammenarbeit der
Bedeutung Dıe Prozeßakten können 1n einer der bekann- Kirchen auf dem Gebiet der Erziehung, die bereits esteht und

modernen Sprachen abgefafßt werden. Teil 111 klärt den die sich nıcht NUur aut den Schulsektor erstreckt. Außerdem
1nn eventueller Klauseln 1M päpstlichen Dispensreskript, die s1e ıne gemeinsame Untersuchung ber dıe taktısche öku-
ıne Wiederverheiratung 1mM Interesse rıtter VO: der Zustim- menische Zusammenarbeit aut diesem Gebiet Dıe Reduzie-
INUuNs des Apostolischen Stuhles oder des Ortsbischofs abhän- rung des Personals w1e des Budgets VO':  3 SODEPAX dürfe,
g1g machen. Dıiıe mögliche Klausel „ad mentem“ kann suchte das Kommunique abzuschwächen, nıcht als Rückgang der
der Ortsbischof aufheben, die Zzweıte „vetito“ bleibt dem ökumenischen Zusammenarbeit werden. Dıiıe posıtıven
Apostolischen Stuhl vorbehalten Ergebnisse der Zusammenarbeıit MI1t der Kommıissıon für Glaube

und Kirchenverfassung, der gegenwärt1ig ZWO. römisch-katho-
Die Eingliederung der unierten griechisch-katholischen Kirche lische Mitglieder IMIt vollem timmrecht angehören, ıldeten

einen weıteren Gegenstand der Beratungen.Rumäniens iın die orthodoxe Kirche des Landes 1m Jahre
1948 ıldete den Gegenstand einer Richtigstellung des „OUOsser-
atore Romano“ 5 72), der sıch durch ıne Auße- Mıt der Sıtzung der vorbereitenden Zentralkommission
Iung des rumänischen Patriarchen Justinıan auf einer Presse- Junı haben die Vorbereitungsarbeiten tür die gesamtöster-
konferenz 1n Brüssel veranlafßrt sah Der Patriarch hatte reichische Synode ine Etappe erfolgreich hınter sich BC-
nach dem „Osservatore Romano“* behauptet, „die unıerte Ta Seit Aprıl haben sich die vier vorbereitenden Sach-
katholische Kirche 1St N!  cht verfolgt worden, sondern hat sich kommıissionen konstitulert und re Arbeit 1in zahlreichen
A1US treien Stücken selbst aufgelöst; die eıt der Verfolgung Untergruppen aufgenommen. Dıie Kommissıon 1, die sich MmMIt
und der Einkerkerung 1St vorbei: die Fxıstenz der unlıerten den „Irägern kirchlicher 1enste“ beschäftigen hat, hat 1n
Kirche 1St eın großes Hindernis auf dem Weg ZUr Einheit MIt ehn Arbeitsgruppen ıne Aufgliederung ıhres Themas gefun-
der katholischen Kirche“. Diese 1m „Usservatore“ wieder- den, die einiges Neue enthält: An der Spitze stehen sechs
gyegebene Erklärung des Patriarchen stellte das vatiıkanısche Gruppen, die unabhängig VO  3 den tradıtionellen kirchlichen
Blatt richtig un berief sich dabei auf ıne „Zut iınftormıierte Ständen die 1enste 1n der Gemeinde, übergemeindlıche Diıen-
Quelle“ Am Oktober 1948 wurden 38 (von Priestern STEC, die Arbeit der Entscheidungsgremien, Werbung VO  e Mıt-

einer Synodalversammlung in Clu) zusammengerufen, arbeitern SOWI1e Fragen der Ausbildung un des Dienstrechtes
über die Integration der unıerten 1n die orthodoxe Kırche behandeln un TSTE dann nach Priestern, Diakonen, Ordens-

leuten und Laien difterenzieren. Allen Tnstes wurde auch dieentscheıiden. Der Saal WaTr VO  - Polizei überwacht DECWESCNH. Die
entscheidende Rede hatten die Behörden ertaßt Nach kurzer Errichtung einer Arbeitsgruppe „Bischöfe“ überlegt. Wesentlich
Diskussion illıgte die Versammlung einstiımm1g eın ENTISPCE- schwieriger 1St das Arbeitsgebiet der Kommissıon 11 „Kirche
chendes Dokument. Da{iß diese Zusammenkun keine echte 1n der Gesellschaft VO:  ‘ heute“ übers  auen un! abzugren-
Synodalversammlung SCWESCH sel, suchte das Blatt durch tol- e Neben einer umfiIassenden Arbeitsgruppe, die sıch mit der
gende Fakten belegen: der Ortsbischof, Hossu, habe Stellung der Kirche ın der demokratischen Gesellschaft betas-
VOT alle eventuellen Teilnehmer exkommuntziert. Keıiner der SCH wird, konnten NUur Schwerpunkte ausgewählt werden: Ju-
sechs katholis  en Bischöfe des orjientalischen Rıtus hatte gendfiragen, Freizeitgesellschaft, Tourismus, Arbeitswelt, Ehe
iıhr teilgenommen. Dennach wurde, fährt das Blatt fort, un: Familie, die Frau in der Gesellschaft unserei eit un das
der Entschluß Oktober VO orthodoxen Patriarchen Thema „weltweite Partnerschaft“. Dıiıe Kommissıon 111 „Bil-
VO: Bukarest, Justinıan Marına, approbiert. FEın Protest des dung und Erziehung“ konnte die Bildungsentwicklung, 1n die
Apostolischen Nuntıius, G. P. O’Hara, beim Außenmuiniste- der einzelne heute gestellt iSt, relativ leicht als Konzept ıhrer
rium, der diese Maßnahme als Kirchenverfolgung brand- Arbeitsteilung verwenden: Vorschulerziehung, Schule, außer-
markte, se1 hne jede Wirkung geblieben. Dieses Dokuments schulische Erziehung, Erwachsenenbildung, Hochschule S1N!
habe INa  - sıch ber anaı edient, Priester und Gläubige die Titel der ersten fünf Arbeitsgruppen. Dazu kommen die
Z Übertritt 1n die orthodoxe Kirche zwingen. Priester, Probleme VO!] Bıldung un: Massenmedien un der Bildungs-
die der Aufforderung nıcht Folge Jleisteten, wurden deportiert, poliıtik in wel weıteren Gruppen. Als einz1ige hat die Komis-
die Gläubigen verloren ıhre Arbeitsstelle. Am Oktober S10N „Kirche un: Massenmedien“ eın stutenweıses Verfah-
1948 wurden die sechs unlerten Bischöfe verhaftet. Sıe starben ren gewählt un! 1ın einer ersten Phase NUuUr wel Arbeitsgrup-
alle spater 1 Gefängnis. pCNHh eingesetzt, die die Grundlagen erarbeiten sollen: iıne S1-

tuationsanalyse un grundsätzliche Überlegungen über das
Verhältnis der Kirche den Vorgängen gesellschaftlicherDie „Gemeimsame Arbeitsgruppe“ Katholische Kirche — ORK

Lrat nde Mai/Anfang Junı dem gemeiınsamen Orsıtz Kommunikatıion. Noch VOTLT dem Sommer sollen sıch ber wel-
VO Holland, Bischot VO:  3 altord (England) und Miıguez- tere Fachgruppen bilden Es wırd über Verkündigung in den

Massenmedien un: über die innerkirchliche KommunikatıonBonıno (Buenos Aıres) ihrer zwölften Arbeıitssitzung
Inen vgl H.  9 Jun1ı 19708 291) In der Hauptfrage, der Mıt- nachgedacht werden. Dıiıe schwier1gste Arbeıiıt WIr. die Erstel-
yliedschaft der katholischen Kırche Weltkirchenrat, kam INa  - lung eines Aktionsplanes für die Arbeit der Kirche auf dem
nıcht weıter. Das Problem werde untersucht, hıeß 1M Ve_r- Sektor der Massenmedıien se1in. Hıer geht die ziemlich
SÖffentlichten Kommunique. In nächster Zukunft se1 jedoch kein ungelösten Fragen der kirchlichen Offentlichkeitsarbeıit,
Beitrittsgesuch Roms Die Zusammenarbeit oll die Kooperatıon der Kirchenzeıtungen, katholische Ze1-
jedoch weıter intensiviert werden. Um aliur bessere Strukturen Lungen überhaupt un! die Mitwirkung der Kirche 1m Hor-

schaffen, oll eın Unterausschuß auf der näachsten Sıtzung BC- funk un: Fernsehen. Fragen der Medienerziehung un:! der
eignete Vorschläge unterbreiten. Dıies se1 jedoch keine reın 0) 8 Nachwuchsschulung wırd ıne letzte Arbeitsgruppe gewidmet
gyanısatorische, sondern ıne umfassendere Frage (z Wo seın., Der Zentralkommissıion konnte NUuUr darum gehen,

einen ersten Überblick über den Start der Kommissionsarbeıtliegen die Schwierigkeiten ftür den ökumenischen Fortschritt?
Woher kommen s1e? Welche Prioritiäten SIn setzen?). Dıie gewinnen. Eingrifte 1n diese Arbeıt wurden, zumal noch
gemeinsame Arbeitsgruppe beriet terner dıe Ergebnisse VO Un- keine Ergebnisse vorliegen, ausdrücklich abgelehnt. Allerdings

konnte die Zentralkommission auch 1n anderer Hinsicht Nurtersuchungen über dıe theologischen, pastoralen un Organısato-
rischen Aspekte der okalen, regıonalen und nationalen Christen- vollzogene Tatsachen ZUr Kenntnıis nehmen. erklicher Un-
und Kırchenräte (vgl auch H  ‚9 ds. Heft, 329) Diese Ergeb- MUL herrschte über dıe Veränderungen, die die Bischotskon-
nısse sollen auch dem Einheitssekretarıat übermittelt werden, terenz Statut und al der Zusammensetzung der gewählten
das ıne Studie ber diıe verschiedenen Formen der Kommissıon hne Angabe VO:  3 Begründungen vorgenomm
ökumenis  en Zusammenarbeıt auf oOkaler, regionaler und - hat Es bedürfte eines eigenen Beschlusses, das Präsidium
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einer offiziellen schriftlichen ‚.Bekanntgabe des Wahlergeb- durch eindeutige Stellfingnahmen einzuschalten. Das habe tür
n1ısses veranlassen, das TSTE einen gCNAduUCH Einblick gESTAL- die Ratifizierung gegolten, das gvelte auch für die noch
teL, welche Personen die Bischofskonferenz nachträglich VO:  - stehende Neuordnung der Diözesangrenzen 1n den polnischen
den Beratungen ausgeschlossen hat. West- und Nordgebieten. Dıies se1 Sache des Heiligen Stuhles.

Immerhin forderte aber, daß ıne „dauerhafte Entscheidung
Die tür die Julihälfte dieses Jahres vorgesehene Vorkon- nıcht verzögert werden sollte“. Er bekräftigte: Die Ratıifi-
ferenz des panorthodoxen Vorkonzils wurde auf 1973 verscho- zıerung des deutsch-polnischen Vertrages habe auch die kirch-
ben. Dıies erklärte der Leiter des Vorbereitungssekretariats des liıchen Verständigungsbemühungen auf eıne 11CUEC Grundlage
„Heılıgen und Grofßen Konzıls der orthodoxen Kirche“, Me- gestellt. Döpfner torderte 1ne verbesserte Regelung der Ent-
tropolit Damaskinos Tranoupolis (vgl9 schädigung tür polnische Kriegsopfer A} wünschte aber K

72) Nach ıhm 1St dieser Aufschub POSItLV bewerten. Theo- gleich für die Deutschen ın Polen „alle Rechte, die ihnen 1n
logen, Priester, Laıijen un! einzelne orthodoxe Gemeinschaften kultureller und relig1öser Hıinsicht zustehen“. An konkreten
hätten beim Sekretariat energisch 1ne Reviısıon der Themen- Aufgaben auf kirchlichem Gebiet nannnte Intormationsaus-
vorschläge und ıne stärkere Anpassung der Gesamtthematik tausch, wissenschaftlicher Austausch, gemeinsame Seminare un:

Studientagungen, Jugendaustausch und Abbau VO!]  > Vorurteilen.die Bedürfnisse der eıit gefordert. Damaskinos gab selbst
A daß viele Themen keine Konzilsentscheidung erfordern Stomma seinerseıits wünschte 1mM Namen der Gruppe mehr
würden, während andere, für die eine solche notwendig ware, Verständnis und wenıger Gleichgültigkeit bei den deutschen
be1 den Vorschlägen S5anz fehlten. Die interorthodoxe Vor- Katholiken für die Sache der deutsch-polnischen Verständigung

und plädierte der Absage des Kardinals eindeutigebereitungskommission hatte auf einer Tagung 1mM Julı 1971 1ın
Chambesy bei Genft sechs yroße Themen vorgeschlagen: die Stellungnahmen tür 1nNe Hılte der „deutschen katholischen
göttliche Offenbarung, stärkere Beteiligung der Laien Kult Kirche“ bei der Frage der kirchenrechtlichen Neuregelung der
un Leben der Kirche, Anpassung der kirchlichen Fastenvor- Diözesangrenzen ın den polnischen Westgebieten.
schriften, die kirchlichen Ehehindernisse, die Neuordnung des Der umstrittene Entwurt ZUr Retform der EKD-Vest (HK Zkanonischen Kalenders die heutige eıit und die Frage der 560 f wurde VO: Rat und Kirchenkonterenz der EKD
SOr „Okonomie“ der O!  Odoxen Kirche An diesen Themen
bzw. den Schemata diesen Themen, die VO!] einzelnen 1n Maulhoft (Ts.) abgelehnt und für Januar 1973 eın

Entwurt der Grundordnung angefordert, der den Eın-autokephalen orthodoxen Kirchen entworten und veröftent- wänden verschiedener Landeskirchen ıne Zentrali-
iıcht worden T, WAar dr heftige Kritik geübt worden. So sterung ZUur „Kirchengemeinschaft“ entspricht. Dazu hatte nıcht
glaubte Z die bulgarische autokephale Kirche in ıhrem Ent-
wurf, daß die Laien 1n der orthodoxen Kirche weder früher 1Ur eın Einspruch der Bayerischen Landessynode

geführt epd. 22 auch die Rheinische Synode, Onoch jetzt andere Rechte und Pflichten als die bisherigen VeI- Bremen und VOLr allem der „Reformierte Bund“ hatten die
Jangt hätten. Diese estünden NUur darıin, ın der Kirche Unvollkommenheiten des Entwurts prinzipiell beanstandet:1n der Fülle der Gnade leben und durch Wort und ıhr Le-
ben Christus als Erlöser bezeugen. Der Entwurf trennte

die Reformierten, Well „unpresbyterial un: unsynodal“ se1
epd 72 Dıiıese Entwicklung War sSeIit Prüfung der

auch strikt Laıien und Kleriker. Weıiıter se1 z A das Problem „Leuenberger Konkordie“ (HK 26, .. vorauszusehen. Nıcht
der orthodoxen Dıaspora überhaupt nıcht angesprochen, das NUur der „Jlutherische Konfessionalismus“ 1n Bayern blockierte

Nur Von einem Konzıil gelöst werden könne. Als zweıten eıne „Bundeskirche“, wenn auch das Argument VO]  3 Landes-
Grund tür die Vertagung des panorthodoxen Vorkonzıils bischot Dietzfelbinger kaum den Ausschlag gab, dıe Grund-
Aannte Damaskinos dıe Sensibilisierung der Gesamtorthodoxıie ordnung VO!  -} 1948 se1 flexibler als der Entwurftf. Vielmehr

einem noch N!  cht vorhandenen konziliaren Bewußtsein. konnte der Fehler 1948 nıcht wiederholt werden, durch
Dieses Zie] ol1 ıne NCUE un periodisch erscheinende e1it- eıne „Ordnung“ konfessionelle Unterschiede aufzuheben: N:'  cht
schrıft verfolgen, welche das Sekretarıiat demnächst heraus- weıl das konfessionelle Bewußtsein stärker ist, sondern weıl
bringen will eıne klare theologische Lösung tür die Gestalt der FEKD DC-

funden werden mufß 1m gemeinsamen Bekennen gegenüber den
Eine siebenköpfige Delegation der polnischen ZNAK-Gruppe Herausforderungen des Glaubens durch die Welt Wıe auch dıe
besuchte 11. bis Jun! die Bundesrepublik, Sie erwıderte Vorgänge 1n England gezeigt haben (HK 2 9 Z kann
damıit, auf Einladung des Präsidenten der eutschen Pax- nıcht NUur VÖO!]  3 eiıner Theologenkommission „gemacht“ werden,
Christi-Sektion, Kardıinal Döpfners, ine Reıse der Delegatıon CS mu{(ß auch VO  3 herauf wachsen. Dazu 1sSt der Wider-
des Pax-Christi Präsidiums nach Polen 1m Maı vergangenen stand konservatıver Kreıise überwinden, die VON der „Poli-Jahres. Ursprünglich wWar dieser Gegenbesuch bereits für die tisıerung“ der Kirchenleitungen 1im Kampf den Rassıs-
zweıte Aprilhälfte geplant und ugesagt, dann ber wieder verunsıichert worden sind. Darum wurde ın Maulhoft auch
Von polnischer Seıite A4Uus$s kurz VO verschobDen worden. Manche das Projekt aufgegeben, das Diakonische Werk und den Mıs-

einen politischen Zusammenhang. Dıie jetzıge De- S10Nsrat voll 1n die integrieren. FEıne Eınıigung ber
Jlegation wurde VO]  -} Protessor Stomma und Auleytner, eın gemeıinsames Verständnis VO:  - Mıssıon 1St  S VOTFrerst unmöglichbeides Abgeordnete 1mM polnischen Parlament, geführt. Zu ihr
gehörten terner der Chetredakteur der atholischen Wochen- Über die Kirche VO  — MOTrsSCh in Parıs hielt der Erzbischot der
zeiıtung „Iygodnik Powscechny“, Turowicz, und der Schrift- Stadt, Kardinal Marty, 1M Rahmen der Ssoß. „Grandes
leiter der katholischen Monatsschrıiıft „Wiıez“, Mazowieck: Conferences des Halles“ eine vielbeachtete ede In iıhr eNL-
Die Delegation besuchte die Stäiädte Bonn, Münster, Frankfurt, wart eın soziographisches Orträt der Stadt un entwik-
München und Freiburg und führte Gespräche A MmMIIt Mitglıe- kelte allgemeine Vorstellungen einer künftigen Pastoral. Dıiıe
ern der Bundesregierung, Vertretern der Bundestagsfraktionen Jugend der Stadt sah durch drei Merkmale gepragt: durch
dem Präsidenten des ZdK, B.Vogel, den Kardinälen Döpfner und kompromißlose Aufrichtigkeit, durch den 1Inn für Solidarıtät
Höffner, Bischof Tenhumberg, und W. Wöste, dem Leiter des und Gemeinschaft (Ablehnung der Einsamkeıt) un tür csehr
Kommissariats der deutschen Bischöte Eın Besuch galt auch dem viele durch den unsch nach ınnerer Sammlung. Dıiıe Vier-
katholischen Flüchtlingsamt SOW1@e dem kirchlichen Außenamt der zigjährigen cQarakterisierte der Kardinal als politisch her eNTt-

Frankfurt. Döpfner bekräftigte bei einem Empfang täuschte Männer, die sich etabliert haben und erfolgreich se1en,
tür die ZNAK-Gruppe 1ın München den Versöhnungswillen der ber tür die Utopien und die Generosıtät der nachfolgenden

Generatıiıon kein rechtes Verständnis haben. In der nachkon-westdeutschen Bevölkerung und WwWarnte davor, ELW
die Heimatvertriebenen als nıcht versöhnungsbereit On dem zılıaren Kıirche würden sie eLWwWAas Rande stehen. Die e1gent-
Bensberger Kreıs als versöhnungsbereit entgegenzustellen. Er liıchen Opfter der Verständnislosigkeit un Ungerechtigkeit seien
bekräftigte die Haltung der deutschen Bischöfe, sıch die Alten Bei allen ber gebe eın „ungestilltes Verlangen

nach Gott  9 das wWenNnn auch öfters kommerzialisiertnıcht ın die polıtische Auseinandersetzung die Ostpolitik
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ın den Zeıtungen, Rundfunk un auf den Bühnen der bestrebt sei, „der katholischen Gemeinschaf die ın der Verfas-
Theater sıchtbar werde. Marty schilderte die urbanistischen SUuUNng Indiens verankerten Grundrechte sichern. Als ıne Mın-
Probleme der Metropole: Z Miıllionen Einwohner bei Nacht, erheit glauben die Katholiken, daß sS1e besten daran Cun,vier Millionen bei Tag inmiıtten eines Einzugsgebietes VO]  3 ehn iıhre Beschwerden der Regierung vorzulegen, 1n der Hoffnung,Millionen und Millionen Standortwechsel täglich. Dıie Stadt daß autf triedliche VWeiıse Abhilfe geschaffen werden kann  «
se1 eın „riesiger Bauplatz“. Das alles bringe sS1ie dem Gleich- (Wortlaut nach Fıdes, ZZ) Dıie Hauptanliegen der Katho-
gewicht. Wenn siıch dies nıcht andere, würde der arıser in
Kürze eın frustrierter Mensch se1in. Neben der Getahr der Fru-

liken werden 1n vier Punkten zusammengefaßßt. Zum ersten
bringen S1e die Besorgnis arüber ZU Ausdruck, dafß we1l VOrTr

stratıon stünden die „ÄAnonymıtät“, die NUur eıine Scheintfreiheit kurzem verabschiedete verfassungsändernde Gesetze die Mın-
vewähre, und die Einsamkeit. Der Kardınal machte dann einıge derheiten ihrer Grundrechte berauben könnten un: eiıner
Vorschläge ZuUuUr Behebung dieser Sıtuation. Neu belebt werden Verstaatlichung privater Lehranstalten SOW1@€e „1m überragen-müßten das Stadtviertel als Ort der Kontaktaufnahme, das den Interesse des Gemeinwohls einer Enteignung der reli-
Verantwortungsbewußßtsein für die gesamte Stadt SOW1e die y1ösen un! karitativen Institutionen führen könnten. Als we1l-
eilnahme 2l Leben der Verbände, Organısationen und Grup- ten Punkt greifen S1e NEeEUe Gesetzesvorlagen heraus, die Finanz-
pPCH. Vor allem se1l die Isolierung der Ausländer und ASt- hilfe Ü“O. Ausland unterbinden sollen und damıiıt die atholi-
arbeiter überwinden. Für die Zukunft der Stadtpastoral schen Institutionen 1n ıne große Bedrängnis führen würden.
schweben dem Kardinal die Aktiıvierung VO  — dre: Leitideen Diese esetze beziehen sıch auf Geldsendungen Aaus dem Aus-
vr dıe Pfarrgemeinde, die often se1 VOT allem and für politische, relig1öse und kariıtative Zwecke Dazu heißt
für die Armen, dıe Alten, die Recht- und Hılflosen. Eıne solche 1m Memorandum : „Wır begrüßen bestimmt jede Maßnahme,
se1 ber weder eın Territorium noch ine Kultstätte BC- die verhindert, daß Gelder für politische Zwecke AUS dem Aus-
bunden. Das Territorialprinzıip oll daher sehr flexibel BCc- and nach Indiıen kommen, ber WIr möchten geltend machen,
handhabt werden: soziologisch strukturierte kirchliche Zel- daß der Flufß vVon Geldern tür Schulen, karıtatıve und soziale
len und die Schaffung VÖO!]  3 entren der Hiılfe, der Begegnung Zwecke niıcht abgeschnitten oder erschwert werden sollte. Die
und des Suchens (z für Katechese, Ehevorbereitung, Glau- Regierung ezieht solche Finanzhilfe tür ıhre Projekte Aaus
bensvertiefung - die die „Klöster des Jahres dem Ausland, und die Institutionen, die sıch MmMI1t Sozialdiensten,

Erziehung, Krankenbetreuung und Linderung der AÄArmut be-
fassen, siınd n ıhrer bekanntermaßen selbstlosen 1enste

Dıie Katholische Union Indiens überreichte der Miınisterpräsi- ine große Hılfe für die Regierung.“ Im drıtten Absatz WIr
dentin Indira Gandhi eın Memorandum miıt der Bıtte Schutz auf den unhaltbaren Zustand der „Antikonversionsgesetze“
der Rechte der Minderheiten des Landes. Dıie als repräsentative den Staaten Orissa un: Madhya Pradesh hingewiesen und 1mM
Organisatıon der Gemeinschaft der sechseinhalb Miıllionen vierten Teil schließlich die Diskriminierung VO Konvertiten
Katholiken Indiens geltende Katholische Unıion WAar bei dem uS bestimmten Kasten angeprangert. Trotz dieser massıven
Treftfen MmMIi1t Frau Gandhıi 21 Ma1ı 1n Madras vertreten Vorwürte 1st das Memorandum in sehr gemäßigter Form Veir-

durch ihren Präsidenten Kyan sSOW1e den Vizepräsidenten, taßt und stellt auch die bisherigen Bemühungen der Mınıister-
den Generalsekretär un wel weıtere Mitglieder. In dem der präsiıdentin für die Minderheiten heraus. Be1i allen Argumenten
Ministerpräsidentin und dem ebenftfalls anwesenden Miınıister steht der Hınvweis auf die verfassungsmäßig garantıerten
tür Planung, Subramanıan;, un: dem Gouverneur VO  3 Rechte 1mM Vordergrund. Frau Gandhı hörte den Ausführungen
Madras überreichten Memorandum erläutern die utoren - der Delegation auimerksam und versprach iıne sofortige
nächst diıe unpolitischen Ziele ihrer Organısatıon, die VOTLT allem Überprüfung der genannten Mißstände und Vorschläge.

Zeitschriftenschau
sellschaft aufmerksam S I die VO'  3 den un Cullmann bezieht, hat die Dar-Theologie und Religion legung, die auch die Vo Imacht ZU) VollzugExegeten bedacht werden ollten. Christus

Eucharistie un das Schlüsselamt umfaßt,
MUun10 se1 die Alternatıve ZUYTY Diktatur des
ist politischer Herrscher. Dıie christliche Com-

eher einen meditativen als exegetischenOVON, Francoıis. Le Christ de .DO-
Charakter.calypse. In Revue de Theologie de Caesar, allerdings iıcht eine Alternative der

Philosophie Jhg 21 (1972) 65— —80 Gewalt. Das Lamm siegt durch seın Blut und
seın Wort. GRELOT , Pıerre. La naissance d’Isaac

Der VOrTrT der ev.) Theol Fakultät 1n Lau- et celle de Jesus. In Nouvelle Revue
gehaltene Vortrag gibt autf Grund der ADn Aux origines du

Literatur eine einleuchtende Deu- miniıstere. La pensee de Jesus. In Revue Theologique Jhg. 104 Tome (Maı
Lung der Apokalypse, VOT allem Auseın- 462—48/
andersetzung mıiıt Holtz 1€ Christolo- Theologique de Louvaın. Jhg. 3, Heft

Der in sıch abgeschlossene 'eil einer
enı un dem kath. Kommentar VO!!  - (1972) 121—159 Untersuchung „Sur une interpretationComblin (1965), der die Rolle VO':!  - Js 40—55 ‚mythologique‘ de la conception virginale“

übertreibe, wonach der Titel „Knecht Got- In Fortführung des ersten Teils eiıner Unter-
stellt die Frage, ob die Berichte VO:  - Mat-

tes 1mM Bild des Lammes 1m Vordergrunde suchung der Herkunf#f des irchlichen Ämtes,
thäus un!‘ Lukas ber die jungfräuliche Ge-1n der gleichen Zeitschrift 1971 3—45

stehe. Wesentlich se1l die Ekklesiologie:Christus ISt als der Auferstandene 1N seiNELT
S jenen, wertet der Vertasser die 7weıte urt Jesu einen Traditionszusammenhang

mMIt der Geburt VO'  3 Söhnen bei unfrucht-Periode der abgesonderten Jüngerbelehrungverfolgten Kirche prasent, ber die „Hoch- (Mt D3 HZ par) Während 1n der baren Frauen 1m haben (Isaak, Sımson
eıit der Wiederkunfl se1l noch iıcht voll- ersten Periode Jesus noch selber die Her- UuSW.) Er sich mit dergleichen Thesen
e Christus macht seine Autorität CN- beiführung des Gottesreiches Zu glauben VO: Forschern der religionsgeschichtlichen
über Gläubigen un Irrenden geltend (bes 1n schien, nunmehr seinen Tod VOFraus Schule (Renan, Clemen, Loi1sy), auch mM1t
Kap Auch ber die Nationen herrscht Uun!: schult die Jünger auf re künftige Aut- Dibelius Uun! Malet auseinander un tormu-
durch seın Wort un! durch die Engel des gabe als „Führer der Kirche“. In Gleichnis- liert die These, die Idee einer Jungfrauen-
Verderbens. Er handelt _ seiner Kirche als sen teilt ihnen die Geheimnisse der Got- geburt Jesu se1l überhaupt Nnur verständlich,
Oftenbarer des Kommenden, das bald kom- tesherrschaft mıit, lehrt s1e die Notwendig- wenn der Glaube seıne Gottessohnscha
nen soll. Da sıch die geschichtliche Sıtuation eıt des Leidens un! das rechte Verhalten vorausgehe. Kern seiner Untersuchung ist
verändert hat, bedart einer 1n Ver O1lUNg, kennzeichnet das Amt als Gal 4! 21—531, Paulus die Analogıe
barung., Diese WIr: durch eCue Medien VOI- Dienst un!: stellt autf vielfältige Weiıse das Isaak verwendet un!' oftenbar auf eın 'Tar-
ıttelt. Bovon macht auf das Buch des ana- künftige Leitungsamt des DPetrus anhand Zgum der Synagoge zurückgreift. Er weist mit
dıschen Soziologen ‚ MacLuhan ber die der einschlägigen Logıa ın den 1er Evan- philosophischer Akribie nach, daß Paulus
Massenmedien in der technologischen Ge- gelien heraus. Obwohl sich auch auf Bult- ıcht Sagt: „geboren VO: Weibe, geboren
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